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Ökonomisierung des Bildungs- und Sozialwesens –
Ein Literaturbericht
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Die 90er-Jahre des letzten Jahrhunderts haben das
Bildungs- und Sozialwesen, seine Strukturen und
seine Diskurse nachhaltiger verändert, als so man-
che vorherige Dekade, gerieten doch die Träger
und Einrichtungen organisierter Erziehung, Bil-
dung und Sozialisationshilfe, also gleichermaßen
Schulen wie Kindergärten, Jugendzentren wie Wei-
terbildungseinrichtungen, Beratungsstellen wie
Universitäten, in den immer kräftigeren Sog einer
neoliberalen Reorganisation des Sozialstaates.
Flankiert durch eine auch und gerade von Vertre-
terInnen des sozialdemokratischen „dritten Wegs“
vertretene Kritik an den erstickenden Kosten des
Sozial- und Gesundheitswesens, das zudem noch
ineffektiv sei und häufig durch zu viel oder falsche

Formen der Unterstützung die Eigenkräfte der
Betroffenen lähme, verschob sich in den 1990er-
Jahren das Kräfteverhältnis zwischen Staat, pri-
vaten Haushalten und Markt zugunsten des Letzte-
ren. Denn das Heilmittel gegen die „kundenfeind-
liche“ und kostenintensive bürokratische Ver-
krustung des Sozial- und Bildungswesens war
schnell ausgemacht: der Markt und seine heilsa-
men, effizienzsteigernden und leistungsfördernden
Segnungen des Wettbewerbs und der Konkurrenz.
Diese – im Folgenden kurz als Ökonomisierung
des Bildungs- und Sozialwesens bezeichnete Ent-
wicklung ist kein deutscher Sonderweg, sondern
typisch für einen von der international verglei-
chenden Sozialstaatsforschung bestätigten Trend,


